Die Uffenbachfche Evangelien Jarmonie 


Von W.Lüdtke 


Die Wiederherstellung der aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
stammenden Evangelienharmonie des Syrers Tatian, deren Ori- 
& ginal verloren gegangen ist, hat schon viele Federn beschäftigt: 
2 sie ist von großer Bedeutung für die Geschichte des Evangelien- 
textes, namentlich des syrischen und altlateinischen‘). Das Dia- 
tessaron des Codex Fuldensis (geschrieben im Auftrage des 554 
gestorbenen Bischofs Victor von Capua, gehörte wahrscheinlich 
dem hl. Bonifatius: hrsg. von Ernst Ranke 1868) und zwei andere 
lateinische Handschriften (München 23977 und 10025) unter- 
suchte 1919 Heinrich Joseph Vogels’). Einen neuen Anstoß erhielt 
die Forschung durch D. Plooij, der in der Lütticher Handschrift 
der mittelniederländischen Evangelienharmonie einen wertvollen 
Zeugen entdeckte®). 
Dieser Text —L (aus S. Truije, 2. Hälfte des 13. Jahrh.) ist schon 
1855 von G. J. Meijer unter dem Titel ‚Leven van Jezus‘ heraus- 
gegeben und 1895—98 von ]. Bergsma mit Gegenüberstellung 
einer Stuttgarter Handschrift Theol. 140 4° — S, 14. Jahrh.)*), 
& unter der die Lesarten der Handschrift der Haager Bibliothek 
Maastricht 421 (= H, aus dem Jahre 1473) notiert sind, veröffent- 
licht worden’). Weitere Handschriften sind: 
| Berlin, Staatsbibliothek, Arnswaldt 3155 (15. Jahrh.): mit Zusatz | 
“ von Mc. 8, 22—26 am Schluß, wie in Cgm 532 (s. unten). Kurz 
beschrieben von Al. Reifferscheid, Jahrbuch des Vereins für | 
. niederdeutsche Sprachforschung 10, 1884 S. 33. 
*) Forschungen zur Geschichte des neutestam, Kanons von Theodor Zahn I. 
Tatian’s Diatessaron, 1881; VIL,1. Arthur Hjelt, Die altsyrische Evangelien- 
übersetzung und Tatians Diatessaron, 1903, Anton Baumstark, Geschichte der 
syrischen Literatur 1922, S. 19—21. Kürzlich erschien Tatian, Diatessaron, Aus 


dem Arabischen übers. von E. Preuschen, hrsg. von A, Pott, Heidelberg 1926. 
?) Beiträge zur Geschichte des Diatessarons im Abendland: Neutestamentliche 
Abhandlungen. Bd. 8, H. 1. 

®) A primitive text of ihe Diatessaron The Liöge manuscript of a mediaeval 
Dutch translation, a preliminary study, Leyden 1923, Die neueste Schrift 
Plooijs, A further study of the Liöge Diatessaron, Leyden 1935, ist mir nur aus 


dem Theologischen Literaturblatt 1926, Nr. 3 bekannt. j 
?) Zuerst wies Mone auf sie hin: Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 6 


(1837) Sp. 487. u 
5) De Levens van Jezus in het Middelnederlandsche: Bibliothek van middel- 
nederlandsche letterkunde 54, 55, 61. Ein Vorwort zu dieser Ausgabe, die ich 
benutze, ist leider nicht erschienen. 
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C = Cambridge, Universitäts - Bibliothek Dd. 12. 25 (13.114. 
jahrh.): vgl. Robert Priebsch, Deutsche Handschriften in Eng- 
land 1 (1896) S. 18-20; Proben S. 219-223. „Vorliegende Hs. 
repräsentiert meines Wissens die älteste, erhaltene Gestalt jener 
Evangelien-Synopse ..... Auch in sprachlicher Beziehung ist das 
Cambridger Ms. interessant. Zwei Hände haben abwechselnd 
(s.oben) geschrieben. Sind die Lautformen des zweiten Schreibers 
(wohl der Vorlage entsprechend) rein nl., so entschlüpfen dem 
ersten oft genug hochdeutsche Formen, um einen Schluß auf 
seine Heimat zu erlauben.“ 

london, British Museum Add. 26 663 (aus dem Jahre 1488): vgl. 
Priebsch 2 (1901) S. 233—236, mit ziemlich weitläufigen Glossen 
aus der Historia scholastica; Probe S. 235 f. 

Haag, zwei Handschriften der Bibel von 1360; ebenfalls mit 
Glossen aus Petrus Comestor: vgl. Plooij S. 16. Aus der einen 
(Y.401) wird eine Probe mitgeteilt von H. van Druten, Geschiede- 
nis der nederlandsche bijbelvertaling 1, 2 (1896) S. 296298!) ; die 
Glosse stimmt überein mit dem Fragment W II bei Bergsma S. 5 
unten. 

Aus dem Mittelniederländischen ist, wie schon Schmeller 1831 
erkannte, eine mittelhochdeutsche Übersetzung geflossen, die in 
mehreren Handschriften und Fragmenten überliefert ist. Plooij 
erwähnt sie nicht. Um ihre Erforschung haben sich besonders 
Schönbach und Ronneburger verdient gemacht. 

— Zürich, Stadtbibliothek C. 170. App. 56, Pergament (13./14. 
Jahrh.). Proben gab Anton E. Schönbach in seiner Abhandlung 
‚Miscellen aus Grazer Handschriften. 10. Bruchstücke einer alt. 
deutschen Evangelienharmonie‘: Mittheilungen des Historischen 
Vereins für Steiermark 50 (1903) S. 799. Schönbach nimmt an, 
7, sei unmittelbar aus der niederländischen Vorlage ins Aleman- 
nische umgeschrieben worden; auch das hohe Alter der Hand- 
schrift Z spreche gegen Zwischenstufen. Wenn der unbekannte 
Übersetzer auch zu viel von dem niederländischen Wortschatz 
belassen hat, so hat er doch ein vortreffliches Werk geliefert, ‚das 
seines gleichen sucht in freier und feiner Gestaltung fließender 
Rede und Darstellung‘ (S. 66 f., 94). 


G = bei einem Grazer Antiquar von Schönbach erworbene F rag- 


!) Noch ei ; e 
Kae ne Harmonie behandelt van Druten S. 299-505: Hand- 
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mente, vier Doppelblätter, die 1676—78 als Umschläge für Wirt- 
schaftsrechnungen der Stubenbergischen Herrschaften Fronds- 
berg und Lechenshoffen in Oststeiermark gedient haben, Perga- 
ment, 2. Hälfte des 14. Jahrh., in der groben bayrisch-österreichi- 
schen Mundart dieser Zeit. Enthält auch den lateinischen Text ’ 
und umfangreiche Glossen, deren Quelle Schönbach in der eben 
angeführten Abhandlung zu ermitteln gesucht hat. Nach einer 
gütigen Auskunft der Grazer Universitäts-Bibliothek hat sie 
diese Blätter nicht mit Schönbachs Nachlaß erhalten: es ist auch 
nicht bekannt, wo sie geblieben sind. 

Schönbach hat die biblischen Paralleltexte zu seinem umfang- 
reichen Fragment aus S, Z und der gleich zu nennenden Münche- 
ner Handschrift beigegeben. Mt. 22, 15—22 = S 163; Joh. 10, 
2—42 — S 178; Joh. 14, 1—31 = S 213—215; Joh. 15, 1-11 = 
S. 217—218; Joh. 17, 1—26 = S. 224—226 Anfang. 

An die Glosse zu dem letzten Abschnitt schließt sich auf Bl. 7° 
Mt. 21, 12ff. lateinisch an. Die Paralleltexte bieten hier eine 
ganz abweichende Harmonisierung, auch setzen sie das ent- 
sprechende Stück viel weiter nach vorn. Schönbachs deutscher 
Text hat: Mt. 21, 12—16; Me. 11,18; Mt. 21, 17—19 a; Me. 11, 13d; 
Mt. 21, 19b; Me. 11, 19—21. Schönbach hat diese Tatsache nicht 
beachtet. Man muß daraus den Schluß ziehen, daß G für die 
Passionsgeschichte nicht die mnl. Harmonie, sondern eine andere 
Vorlage benutzte. Aus Schönbachs Angaben über den lateinischen 
Text ($S.53) ersieht man, daß die Austreibung der Händler aus 
dem Tempel noch einmal nach Le. 19, 45—48 erzählt wird, und 
daß dann der Einzug des Herrn in Jerusalem folgt. 

M = München, Staatsbibliothek Cgm 532,!) Papier. Besteht aus 
zwei von zwei verschiedenen Schreibern geschriebenen Teilen: 
1. Kalender, Evangelien-Verzeichnis, Evangelienharmonie, voll- 
endet am 29. September 1367; 2. Lectionarium, alt- und neu- 
testamentliche Perikopen für das ganze Kirchenjahr, vollendet 
am 11. September 1369. 

Kurz behandelt von Wilhelm Walther, Die deutsche Bibelüber- 
setzung des Mittelalters 3 (1892) Sp. 495—498, ausführlicher von 
Theodor Zahn in seinem Aufsatze ‚Zur Geschichte von Tatians 
Diatessaron im Abendland‘ (Neue kirchliche Zeitschrift 5, 1894, 
1) Das Entgegenkommen der Besitzerin ermöglichte es mir, die Handschrift in 


Hamburg zu benutzen. Aus andern Münchener deutschen Handschriften machte 
ich mir im August dieses Jahres in der dortigen Staatsbibliothek einige Auszüge. 
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S. 107”—115). Eine umfangreiche Dissertation widmete ihr M. E. 
Erich Ronneburger, Untersuchungen über die deutsche Evan- 
gelienharmonie der Münchener Handschrift Cg. 532 aus d. J. 1367, 
Greifswald 1903 (123 S., zitiert Ro). Verdienstvoll ist die Mit- 
teilung umfangreicher Proben. Leider wurde dem Verfasser 
Schönbachs fast gleichzeitig erschienene Abhandlung über G erst 
in letzter Stunde bekannt, auf das Verhältnis zur mnl. Vorlage 
geht er nur ganz kurz ein. Auch die Sprache der Handschrift 
wird nicht untersucht. Sie ist bayrisch-österreichisch. Wohl mit 
Recht wird die Handschrift in die Diözese Regensburg gesetzt. 
Aus dem Heiligenkalender hätten zum Beweise mehr Mittei- 
lungen gemacht werden können. Die Tabelle der Tage, für die 
im zweiten Teil Lektionen vorgeschrieben sind (S. 4—6), ist ziem- 
lich wertlos, da sie keine Angaben über die Lektionen selbst ent- 
hält. Es hätte untersucht werden müssen, ob sie mit dem Regens- 
burger Ritus übereinstimmen. Das ist leider nicht der Fall. Der 
Liber missalis secundum breviarium chori ecclesie Ratisponensis, 
Bamberg 1492 (Copinger II, 1: 4175) hat für die Wochentage nach 
Pfingsten und die Heiligen andere, zum Teil sehr charakteristi- 
sche Texte. Zu diesem Ritus gehört Cgm 4878). Auch die Lek- 
tionen des aus S. Emmeram stammenden Münchener Missales Clm 
14 297 weichen von Cgm 532 ab, desgleichen das Salzburger Mis- 
sale von 1510. Die Frage der Herkunft von M ist also noch nicht 
gelöst. — Sehr brauchbar ist Ronneburgers Tabelle S. 18-50, in 
der in zwei Spalten die Harmonien des Fuldensis und von M 
analysiert sind. 

Einige alttestamentliche Stücke aus dem zweiten Teile der Hand- 
schrift druckte ab Adolf Matthias, Untersuchungen über die 
deutsche Übersetzung des alten Testamentes in der Münchener 
Handschrift Cg 341 aus dem 14. Jahrh., besonders über Prolog, 
Genesis und Exodus, Greifswalder Diss. von 1902. 

Zu der alemannischen Handschrift Z und der bayrisch-öster- 
reichischen M tritt die ausgestellte mitteldeutsche Handschrift: 

U = Hamburg, Staats- und Universitäts-Bibliothek Cod. theol. 
1066 Fol. Beschrieben Bibliotheca Uffenbachiana Mssta (1720), 
PR. W, col. 54, vol. LV = Bibliothecae Uffenb. universalis t. III 
(1750) S.84, LV —= Catalogus mss. codicum bibl. Uffenb. (1747) 


‘) Die Epistel des ersten Sonntags im Advent Rom. 13, 11—14 stimmt in Cgm 4878 


er Br Re ß y E 
nn Dale 7) überein: die Episteln der beiden Handschriften wären also zu 
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5.16. Als mitteldeutsch (nicht niedersächsisch, wie im Ham- 
burger Katalog angegeben) erwähnt von C. Borchling, Mnd. Hss., 
1. Reisebericht: Nachrichten der K. Gesellschaft d. Wiss. zu Göt- 
tingen, Geschäftliche Mitteilungen 1898, H. 2, S. 120. — Papier. 
Zach. Conr. von Uffenbach hat auf die Innenseite des vordern 
Deckels sein Exlibris geklebt und darunter notiert: „Ex In- 
structissima Kellneriana Bibliotheca dono datum Mense Junio 
MDCCKII“ Aus derselben Bibliothek erhielt Uffenbach die aus- 
gestellte Handschrift des Rudolf von Ems (Nr. 85). Nach einer 
Mitteilung der Frankfurter Stadtbibliothek ist wahrscheinlich 
der Frankfurter Patrizier Lizentiat Dr. jur. Wilhelm Ernst 
Kellner der frühere Besitzer gewesen: Uffenbach äußert mehr- 
mals, daß er durch Schreiber Handschriften aus dessen Samm- 
lung habe abschreiben lassen. 

Drei leere Blätter. Zwei Spalten. Alte Blattzählung bis 117. 131 
bis 224 sind vom Schreiber als I-XCIIII rot gezählt. 

1?: Hy begynnet die ordeunge der epesteln von den heilgen 
dorch daz iar vnd hebet an an sante Andreas abent vnd schribet 
Salman die epestel. Schluß 23%, 

23°: Lektionen fürverschiedeneMessen: von den Engeln, Aposteln, 
Maria, Kirchweih und die ganze Festoktave, Weihe der Bischöfe, 
Priester und Diakonen, Votiv- und Totenmessen. Schluß 55%. 
36'*: drei Spalten Text gestrichen. 

36*: Hie hebet sich an daz buche von den epesteln dorch daz iare 
nach ordeunge der heilgen cristenheit vnd hebet sich an an dem 
ersten sondag yn dem adeuente schribet Santes Phaulus die 
epestel. — Schluß 117%: Hie endet sich die epesteln von der 
zyt dorch daz iare. 

118—120 leer. 121:—125°: Verzeichnis der Evangelien für das 
Kirchenjahr. 125°: Diesz sint die ewangililen von den heilgen 
uber jare. Schluß 128. 

129, 130 leer. 131:—223°: Evangelien-Harmonie, angefügt 222° 
das Symbolum Quicumque (s. u.). Schlußschrift 223°) Hie endet 
sych daz buche vnd wart geschriben yn dem jare nach gotes 
geburte firtzehenhondirt iar vnd eilff iar vff den donrszdag nach 
Sante Mertins dag des heilgen bischoffes. — Darunter, später 


hinzugefügt, ein Wappen: schwarzer Schild mit drei weißen, 
übereinander angeordneten Blashörnern, die an gelbbraunen 


Schleifen hängen, an beiden Enden gelbbraune Ränder und rote 
Innenseiten haben. Darunter der Name: Claß Gelthus. 
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224, 225 leer. 226': Rezept. 
ae ähnlich wie Briquet, Les filigranes Nr. 8346. 
Die vielen Worte mitovorn + Konsonant, die gegen ne 
mit u weitaus in der Mehrzahl sind, weisen auf rheinländise : 
Heimat des Abschreibers'). Leider sind meine Bemühungen, nn 
Vergleichung von Missalien den Ritus zu bestimmen, dem E 
Handschrift folgt, vergeblich gewesen; Mainz und Köln sind es 
nicht?). an 
Lemberger Fragmente, entdeckt von R. M. Werner in der Biblio- 
thek des dortigen Dominikanerklosters. Vgl. Altdeutsche Bruch- 
stücke aus polnischen Bibliotheken II, 4. Eine md. Evangelien- 
harmonie?: Zeitschrift für deutsches Altertum 35 (1891) S. 351 bis 
555, Drei aus Mitteldeutschland stammende Pergament-Streifen, 
um 1400. Zum ersten (Mt. 22, 7—19) vgl. S 82; zur zweiten Hälfte 
des Doppelblattes (Le. 14, 11 ff.) vgl. S 142—144. Der unbedeutende 
Text des dritten Streifens ist noch nicht sicher bestimmi 

Das Stück, das Werner als ‚Mc. 10,17?‘ bezeichnet, ist Le. 17, 15; 
in dem folgenden Abdrucke von U 180: sind die erhaltenen Buch- 
staben des Fragments gesperrt gedruckt: da quam er wieder mit 
groszer stymme loebende got vnd da er quam zu Jhesu 
da viele er ym zu fusze mit groszem dancke vnd er was 
ein samaritanen. Vgl. L 1535. 

Gu — Graz, Universitäts - Bibliothek, ein Pergamentblatt des 
14. Jahrh., ‚dessen Schrift mit ungewöhnlicher Sorgfalt hergestellt 
ist‘. Herausgegeben von Schönbach, Bruchstück einer altdeutschen 
Evangelienharmonie: Zeitschrift für deutsches Altertum 36 (1892) 
S. 255—238. Enthält Joh. 14, 23—50; Le. 22, 25—59; Joh. 15, 1—27; 
16, 1—15: vgl. S 215 Mitte—221. ‚Die Sprache ist offenbar mittel- 


1) Z. B. mond, kondegen, fonden, konst, hongern, gebonden, stont, orkondes, 
gewonden, wonderten, hondirt, 

®) Auf Mainz könnten die heiligen Theonestus und Bilhildis im Evangelien- 
verzeichnis hinweisen. Es herrscht übrigens keine genaue Übereinstimmung 
zwischen den Heiligentagen, für die Evangelien, und denen, für die Episteln 
angegeben sind. Bei den folgenden Beispielen habe ich die Anfänge der 
Lektionen ins Lateinische zurückübersetzt: Vincentius, Creans te Jacob — 
Nisigranum. Valentinus, Beatus vir qui invenit sapientiam — Cum perse- 
quentur. Gregorius, Dedit dominus confessionem — Homo quidam peregre. 
Benedictus, Dilectus deo — Ecce nos reliquimus, Augustinus, Optavi 
— Vos estis sal. Gorgonius, Nemo militans — Si quis vult post me venire 
M auricius, Respondens unus de senioribus — (Geschichte vom verdorrten 
Feigenbaum). Caecilia, De virginibus praeceptum — (Gleichnis von den 
10 Jungfrauen). Clemens, Fratres mei carissimi — Sint lumbi. 
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deutsch gefärbt; vielleicht hat ein alemannischer Schreiber eine 
mitteldeutsche Vorlage benutzt?‘, 


Die Proben, die ich aus U mitteile, sind mit Rücksicht auf das 
gedruckte mnl. und mhd. Vergleichungsmaterial ausgewählt. Es 
kann nicht die Aufgabe dieser Mitteilung, durch die U in die 
Literatur eingeführt wird, sein, seine Stellung in der Überliefe- 
rung erschöpfend darzustellen; dazu wäre die Heranziehung von 
2, unerläßlich. Ich beginne mit den beiden von Priebsch aus C 
mitgeteilten Stücken, die den Einfluß eines hochdeutschen 
Schreibers erkennen lassen. 


U 132?: Lucas. * Da stunt vff Maria yn den dagen vnd ging yn 
daz gebirge mitsiner ylunge indie stat Jude” vnd ging in 
daz hus Zacherie vnd grutzete Elysabete “ vnd iz geschach vnd 
Elysabet gehorte den grusze Marien daz sich ir kint frauwete in 
irme libe vnd Eliszabet wart yrfullet mit dem heilgen geyste * 
vnd rieff mit groszer stymme vnd sprach: gebenediet bistu vnder 
allen frauwen vnd gebenediet ist die frucht dins libes ® vnd 
wanne komet myr daz daz die muter myns hern komet zu myr * 
wan also die stymme sich dins gruszes ist getan yn mynen oren. 
So hat sich irfrauwet in freuden myn kint yn myme 
libe * vnd du bist selig daz du glaubet hast die ding die dir 
gesaget sint von gote die werdent irfullet von demheilgen 
geist * vnd Maria sprach: myn sele gruszet den hern ” vnd 
myn geist frauwetsich in got myme heile * wan er hat 
an gesehen die demutekeit siner dirne Siech da von sagen mich 
selig alle geslechte * wan er hat mich groz gemacht der mechtig 
ist vnd sin heilger name * vnd sin barmhertzekeit ist von eime 
geslechte in daz ander den die yn vochten“ Er hat getan 
macht in sime arme vnd er zuspreitet die hoffertegen in den 
gedencken sins hertzen * vnd er hat intsatz die geweldegen von 
dem stule vnd hat irhohet die demutegen ® Er hat irfult die 
hungergen mit gute vnd die richen yn ytelkeit * Er hat inphan- 
gen Ysrael sin kint vnd gedacht siner barmhertzekeit ® als er 
gesprochen hat zu vnserm vater Aberham vnd sime samen in 
der werlet * vnd Maria bleipda einen mant vnd dar nach 
kerte sie wieder yn ir hus. 


C und UM (Ro 56, 11) stimmen in folgenden Stellen überein: 


”® mit ylinghen C: met hastechheiden LS, snelliken H * heift sich 
ervrewet C: verblyschde L, verblijt in vreugden SH * groset (!)C = 


5 65 


magnificat:loft L, groot 5, maect groei HB“ hiel CH: behoudere 
LS ® vorten C: vreese hebben L, vresen S, ontsien H. 


Sonstige Bemerkungen: 


2 bucks C, lichamen LSH * der Zusatz am Schluß nur in U * heuet 
sich hoghe ervrouwet C: verblyscht L, verblyt SH; springet aus M 
51 fostrowetC = zu strewenM: onder dryftL; heift gebredet‘S, ghene- 
dert H ® in der werlt M = inder werelt SH: toten inde L, van be- 
ghinne C *% einen individueller Fehler von U. 


U 148: Johannes. * Iz was ein brutlauft in Cana Galilee vnd 
da was die muter Jhesu ® vnd Jhesus was auch dar geladen 
vnd sin jungern zu der brutlauft ° vnd da gebrast wynes da 
sprach die muter Jhesu zu yme sone sie yn hant nit wines * vnd 
Jhesus sprach zu ir wip was ist myr vnd dir myn stonde ist noch 
nit komen ° da sprach die muter zu den dienefn was er uch saget 
daz dut ° da stunden aber ses kruge die da gesatz waren nach 
gewonheit der juden reyngunge der behilt iegelicher zwo 
masze oder dry ” da sprach Jhesus: follent die kruge mit 
waszer vnd sie volten sie biz oben vz ° da sprach er zu yn 
schenkentnuvndbrengentdemkoster vnd sie trugen 
ym ° da der koster gesmackete daz waszer daz da win was 
worden vnd er in wiste nit wan er quam die diener wisten iz 
aber die daz waszer scheppen da rieff der architriclinus 
dem brudegam ** vnd sprach zu yme: Ein iegelich mensche giebet 
zu dem ersten guten win vnd als man den getrunken hat so giebet 
er den kranken aber du hast den besten win behalten biz her 
“ diz det Jhesus in dem begynne siner zeichenin Chana Gali- 
lae [!] vnd offenbarte sin er e vnd sin jungern glaubeten an yn. 
Die Abweichung vom Urtext in V. 10 finden wir auch in CL. 


C: ein ilie mensche gheeft den besten wijn mitten eersten, ende 
als man ghedrunken heüet, so gheeft man da den kranken wijn. 
ende dü hebbest den besten wijn ghehalden bis nü. 

L 57 (ein Beispiel seiner paraphrastischen Art): ele mensche plegt 
ürst den besten: wyn te ghevene. ende dar na alse men des ghe- 
dronken heft so gheft he sinen wyn die kranker es mar du hefs 
dinen besten wyn ghehouden tote noch. 

M (Ro 73, 23): ein yglich mensche gibt zum ersten den guten 


weine; als man des getrunken hat, so gibt er den krenkern: aber 
du hast den besten wein behalten biz nu. 
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MU =C an den folgenden Stellen: 


*” ghenoedt L, geroupen SH ® zuveringe SH, in L Paraphrase ® dragt 
LSH. 


Sonstige Bemerkungen: 


L liebt Fremdworte: ° mensuren " miraklen; aber '* gotleke macht L: 
glorie SHM, ere CU ®* dreimal architrichnus SHC M, hushere L— 
97 kroeghe L = MU: kannen C, kruken SH ® schepffen M, schept 
LSHC. 


Von den deutschen Texten hat nur Z den Prolog (Schönbach 
S.61—64). Priebsch teilt (2 S. 235) aus Add. 26 663 dessen Schluß 
über die vier Evangelisten und ihre Symbole mit; LSH sprechen 
nur von Johannes. 

Als zweite Probe druckt Priebsch (S. 235.) aus dieser Hand- 
schrift die Speisung der 5000 ab — L 100, S 9596, Ronneburger 
gibt in seiner Übersicht S.28 richtig an, daß der Vers Mt. 14, 16 
inM (35?) fehlt; er fehlt auch in L. Doch hat ihn U 161°: aber 
Jhesus sprach: iz ist kein not daz sie irgent gene gebent yn 
selber zu eszen = SH, Add. 26 663. — U fährt mit Joh. 6, 1—4 
fort, dadurch wird der Fluß der Erzählung unterbrochen. Die 
übrigen Texte schließen gleich Joh. 6, 5 an. 

Den Abschnitt der Bergpredigt, den Priebsch S. 220 als Probe der 
echt-niederländischen Hand aus C bringt, hat auch Ronneburger 
S 64 aus M abgedruckt = U 141*, 142%, vgl. L 35 und SH 3738. 


Mt. 5,10 persecutie doegen LSC, onrecht lijden H: leiden peine und 
ungemach M, liden pine und ungemache U — Mt. 5,12 persecutie 
doen LSC, onrecht doen H: peine tun M, pine dun U — Mt. 5,11 
(ver Jmaledien LSC, vervloecken H: verfluchen M, virfluchen U — 
Le. 6,22 (Ro 64,26) zu virwerffen alsein bose ding dorch des 
menschen son U. 


Die zweite echt-ndl. Probe aus C (Priebsch S 220 £.), die Himmel- 
fahrt, stimmt fast genau mit den Schlußkapiteln von SH, 239 und 
240, überein. M = Ro 94, 29-95, 11 und U 221: haben fast den- 
selben Text. U hat zwei Zusätze: (Mc. 16, 18) vnd sullen macht 
haben uber die slangen vnd obe sie vergift drincken oder 
eszen daz sal yn nit schaden vnd vff die siechen sullen sie 
ir hende legen vnd sie sullent vffstentvnd sullen genesen. 

Die Bemerkung Ronneburgers, M und C stehen in sehr naher 
Beziehung zu einander (S.96f.), muß doch wohl etwas ein- 
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geschränkt werden. Es ist leicht möglich, daß eine mnl. Hand- 
schrift ans Tageslicht tritt, die MU viel näher steht. . 
Ronneburger druckt S.97—119 nebeneinander die Leidens- 
geschichte aus M und der Handschrift der Leipziger Universitäts- 
Bibliothek 34 M. S. ab, die Bechstein 1867 herausgab: Des Mat- 
thias von Beheim Evangelienbuch in mitteldeutscher Sprache 
1343 (Mittheilungen der Deutschen Gesellschaft 3): B. Die Hand- 
schrift war 1514 noch im Kloster Altenzelle bei Nossen (Ro 
S.12f.); auch hier ist das liturgische Problem noch ungelöst. 
Zwei Stücke der Leidensgeschichte aus C teilt Priebsch S. 221 f. 
mit: sie sind bis auf Kleinigkeiten gleich S. Er will dadurch die 
Bruchstücke einer sehr alten mittelniederdeutschen harmonisti- 
schen Leidensgeschichte aus dem Kloster Himmelgarten bei 
Nordhausen (Mitte des 13. Jahrh.) illustrieren, die E. Sievers ver- 
öffentlichte*). Doch dieser Text hat mit der mnl. Harmonie nichts 
zu tun, die Verse der Evangelien sind in ganz abweichender 
Weise ineinander gearbeitet. 

U hat außerdem in der Leidensgeschichte eine ganze Reihe indi- 
vidueller Eigentümlichkeiten, von denen ich einige anführe. 
Le. 23, 2 (Ro 106, 31): vnd sprichet er sy Christus gotes sone. 
U 212%, 

Le. 23, 4. 5 (Ro 107, 26): ich vinden keinerley sache an 
diesem menschen; da schrien die juden gemeynlich: er 
hat daz volke allesviriret. U 213. 

Le. 23, 8 (Ro 107, 41): hoffete er dete etliche zeichen 
vor yme. U 213. 

Lc. 23, 15 (Ro 108, 24): Herodes fint keyne sache des dodes an 
ym dar vmb hat er yn auch wieder zu vns gesant. U 213°. 

Le. 23, 18 (Ro 108, 28): da rieff daz volke gemeynlich: 
crutzefige crutzefige, man sal yn crutzegen. 
U 213°, 

Joh. 19, 9 (Ro 109, 1): Jhesus sweig vndantwort ym nit. 
U 213%. 

Joh. 19, 11 (Ro 109, 8): were er dir nit gegeben obenherabe 
(=B)vonmynemvater. U 21%. 

Mt. 27, 18 (Ro 110, 14): daz sie iz im dorch einen hasze 
daten. U 214. 


‘) Zeitschrift für deutsche Philologie 21 (1889) S. 385—390. Sievers bedauert, daß 
von diesem Texte, der zu den ältesten Denkmälern des Mnd. gehört, nicht mehr 
erhalten ist. 
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Mt, 27, 24 (Ro 111, 5): ich wil voschuldig sin an diesem 
blute des gerechten menschen. U 214, 
Le. 23, 42 (Ro 114, 42): so du kümst in din riche M B,...dins 
vatersriche U 216: LH—=MB. 
Interessanter sind vielleicht Stellen, an denen U ein anderes 
Wort wählt. Im allgemeinen hat U die Neigung, die vor- 
kommenden Fremdworte zu verdeutschen. 
Mt. 26, 37 (Ro 98, 15): sich zu serigen vnd betrübet zu sein M, zu 
vorditzene vnd betrubit zu sin B, zudrurende vnd betrubet 
zu syn U 209%: te verseereghere ende bedruft sine L 223 S 226: 
te suchte ende... .H. 
Mt. 26, 41 (Ro 98, 39): der gaist ist berait, mer (abir B) daz flaisch 
ist krank MB, der geist ist snele vnd daz fleische ist dre ge 
U 210: myn gheest es willech mar dat vleesch estregheLl, die 
geest es bereet mar dat vleesch es siec S,... . cranck H, 
Le. 22, 45 (Ro 99, 14): slaffende von serikait M, betrupnisse B, 
drurekeit U 210: slapende van seregheiden L; slapende want 
hare ogen waren verswaerd S,... beswaert van bedruefenisse H. 
Me. 14, 72 (Ro 103, 31): der hane singet zwai werbe M,... ge- 
singet zu zwein maleB,... zwirnetgekret U 211: (U hat 
auch schon 103, 25 krate statt sang M B): die hane singt 
tvewerf L 225 SH. 
Joh. 19, 15 (Ro 109, 27): tu hin, tu hin! M, hebe vf, hebe vf! 
= hebe vff hebe vff U 214:: doch wech, doch wech L 227, doe 
wech ... S, doe hem ewech ... H. 
Joh. 19, 19.20 (Ro 113, 31.36): einen tytel M, brif B — briff 
U 215, 3: titel LS, tyttel H. 
Mt. 27, 40 (Ro 114, 13): wache M, wach B, eya U 215°: wach LS, 
wach wach H. 
Joh. 19, 26 (Ro 115, 8): mynnet M, lib hatte B, liep hatte U 216! 
(U ersetzt fast stets ‚minnen‘ durch dies Verbum): minde LSH 
Joh. 19, 31 (Ro 117, 8): vor dem festtage M, vor dem tage der 
hochzit B = vor dem dage der hochgezyt U 216°, vor den dage 
der hoochtijt SH: vor din hogen saterdach L 231. Aber 
Joh. 19, 31 (Ro 117, 12): vor dem hohen tage M—= ULS: vor dem 
tage der hochzit BH. 
Mt. 27, 65. 66 (Ro 119, 22) lautet in U 217°: get vnd nement huter 
vod hutent sinsoirvmmerbastekonnent * da gingen 
sie inweg vnd leiten huter zu dem grabe vndbezeichenten 
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densteynmitengesegeln vnd befallen den hutern daz 
sie solten wol huten. 

B ist hier augenscheinlich nach der Vulgata geändert; es schließt 
V. 65 als ir wizzet = sieut scitis: als ir wölt M = LSH. 
Auch V. 66 ist B= Vulg. Dagegen ist M=LSU, nur hat es 
laiten hut‘ statt hoeden L, hoeders SH. Es scheint, als ob aus 
"besigelten den staine‘ M und ‚zeichenten den stein‘ B die Über- 
setzung U kontaminiert ist. 

Zu so — konnentvgl. die aus den Kasseler Archiven stam- 
menden Fragmente aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrh., die 
Heinrich Heppe herausgegeben hat: Ir hat di huode. ghet huodet 
als ir kvnnet (Zeitschrift für deutsches Alterthum 9, 1835, 
S. 286). 

Im steht U näher zu B als zu M. Ich zähle zuerst nach 
Ronneburgers Abdruck die Stellen auf, wo M gegen UB ein Plus 
hat. Ro 100, 24.25: dann der sun der verluste: fehlt auch LSH. 
Ro 110, 40. 41: vnd sie streckten hoch ir stymme = ende si 
starcten hare stemmen SH (S. 254, Z. 5). 

Ro 112, 20: vnd sie furten in auz = ende si leident hem up SH. 
Ro 113, 1. 2: daz bedeutet die stat von Calufie —= dat bediet die 
stat van Calvarie SH (S. 2356, Z. 2). 

Ro 113, 33: über sein haupt = LSH. 


UB haben gegenM ein Plus: 

Ro 100, 27: vnd hilten yn =LSH. 

Ro 100, 34: des fursten knecht = LSH. 

Ro 107, 16: ich bin eyn konig —LSH] ich pin einer B. 

Ro 111, 28: Joh. 19, 3. 4 5 und Mt. 27, 30 = SH (vgl. S. 255°). 
Ro 113, 7: nach Le. 22, 3” = H (S. 256°). 


Ro 118, 7: quam kunliche U, ... torsticlichen B (Me. 15, 43°): 
kom MLSH. 
Ro 118, 21: mit wortzen U, in den wurzceen B —= in dierre 


specien S, mit duerbaren sp. H (S. 260°). 
Ro 118, 27: Joh. 19, 42: fehlt aber LSH. 


UB stimmen noch im Ausdruck gegen M überein: 

Ro 106, 17: von den sünen Israhelis M: von den ysrahelschen 
kindern UBSH (van den isr. volcke L). 

Ro 106, 19. 20: der herre M: got UBLSH. 

Diese Unterschiede sind vielleicht darauf zurückzuführen, daß 
im Archetypus Randnoten standen, die in einem Zweige der 
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Überlieferung wegfielen, in einem andern in den Text eingesetzt 
wurden. In den Fehlern Ro 102, 19 dirne (statt diener) und 
109, 4 Golgata (statt Gabbatha) stimmen UM B überein. B allein 
hat Mt. 26, 42b+c hinter Ro 98, 42; ändert Ro 99, 42 allein 
wiselichen in sicherlichen, hat Ro 114, 6 mit LSH das Plus 
gegen UM. 

Unter den deutschen Handschriften der Stadtbibliothek zu 
Lübeck enthalten drei Sammelbände!) mystischer Texte die 
Passionsgeschichte. Der Cod. germ. theol. 8° 50 (15. Jahrh.), 
Bl. 18—38° steht zwischen B und U. Wie U hat er Ro 98, 15 zu 
trurne und Ro 118, 7 kunliche. In der sprachlichen Form stimmt 
er mehr mit B überein. Auf Bl. 1—-18 schickt er die in der Evan- 
gelienharmonie vorangehenden Kapitel voraus: von Mt. 26, 1 
(letzte Leidensverkündigung — S 204 Schluß) an. 
Interessanter sind die beiden niederdeutschen Texte der Pas- 
sionsgeschichte: Cod. germ. theol. 8° 45 (15. Jahrh.), Bl. 1926” 
und 8° 64 (15. Jahrh.), Bl. 89’—106. An vielen Stellen, wo Cod. 45 
ändert, hat Cod. 64 den Ausdruck der niederländischen Vorlage 
bewahrt. Die Abweichungen im Ausdruck und in der Kom- 
position zwingen zu der Annahme, daß die nd. Übersetzung nicht 
aus dem Hochdeutschen geflossen ist, sondern direkt aus einem 
mn]. Original. 


Ro 98, 15 (Mt. 26, 37) to suchtende 45, to vor suchten 64: vgl. to 
suchte H; 98, 36 om. Lc. 22, 46a; 98, 24 statt Mc. 14, 36a steht der 
Schluß vonMt. 26, 39; 98, 41 folgtMc. 14, 36 auf Mt. 26, 41; 99,8 auch 
Anfang von Lc. 22, 44; 99, 42 unde leydet ene wysliken (Mc. 14, 44c): 
nur in 64; 100, 5—8 steht Mt. 26, 5ob vor Lc. 22, 48b; 100, 13 steht 
Joh. 18, 5c vor V.6a + b: wie in B; 100, 24 Joh. 17, ı2c fehlt wie 
in B; 100, 40 Joh. 18, IIc ist vor ‚den kelk‘ gestellt; 103, ist Lc. 22,55 
eingeschoben; 103, 25 hinter Joh. 18, 27a ıst Mc. 14, 71 eingeschoben; 
104, 18 hinter Mc.; 14, 58 ist V. 59 zugesetzt; 104, 33 fehlt ‚du 
sprichest ez‘: es steht mit Lc. 22, 70 hinter 104, 41 (vor Mt. 26, 65); 
105, 9 Le. 22,63.64 in anderer Verkürzung; 105, 22 ist Lc. 22, 66a an- 
genähert; 106, 42 ist Mt. 27, IIa hinter Joh. 18, 33 zugefügt; 109, 21 
Gabata = LH; ı12, 38—40 Lec. 23, 32 om.; 113, 33 om. über sein 
haupt (Mt. 27, 37a) wie B; 113, 37 om. die komen und gingen (Mt. 
27, 39a); 114, 6 auch Joh. 19, 21c wie B; 114, 35 Lc. 23, 40 in der ge- 


ı) Für Übersendung nach Hamburg bin ich der Stadtbibliothek zu Dank 


verpflichtet. Kurz beschrieben von Paul Hagen in den Veröffentlichungen der 
Stadtbibliothek, Stück 1, 1922. 
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wöhnlichen Folge; 115, 12 Joh. 19, 27 van der stunde (vre 64) nam se 
de junger in sine hode:vgl. H; 116, 40 Mc. 15, 40 om.; 118,7 koneliken 


(Me. 15, 430) wie U. 

Bemerkenswerte Besonderheiten, nach 45 (ohne Rücksicht auf 

abweichende Schreibung von 64): 
Ro 106, 4 (Mt. 27, 4) dat man se in den schat des tempels werpe, 
wente id is en lon dar dat blot mede is ghe koft: vgl. L; 110, 18 (Mt. 
27, 10) wente ick hebbe huten in desser nacht vele gesichte gesen van 
dessem mynschen 45: . ... huden in enen visione vel geleden vmme 
synen willen 64; 111, 7 (Mt. 27, 24) gy scholt wol sen wat gy ge dan 
hebben; ı13, ı8 (Joh. 19, 23) en vngeneyget rock ghe breyde van 
bauen wente neddene; 114: 31 (Lc. 23, 39) bistu de sone gades so help 
dy suluen; 115,38 (Mt. 27,49) lat sen (uns besen 64) ofte helias kamen 
schal vnde (em 64) af don van deme cruce; 118, 9 (Mt. 27, 58) de 
licham Jhesu dat he ene mochte af nemen (af mochte doen 64) vnde 
(Pylates 64) ghe heugedet — 110, 7 (Joh. 18, 39) id is iuwe gewonte 
dat ick iw enen los late des passchen van den vangen weme gY 
willen. wene wil gy ... 45. 


Ich wende mich nun zu dem Anfange des Textes und notiere 
einige bemerkenswerte Stellen, an denen U von M abweicht. 

U 132, Le. 1, 35 (Ro 56, 5): der heilge geist uberkomet in dich 
vnd die craft des aller obersten beschewedet dich. 

U 133*, Mt. 1,18 (Ro 57, 31): da hatte sie inphangen von dem 
heilgen geiste. 

U 134°, Le. 2, 17. 18 (Ro 58, 32): vnd sie sahen vnd bekanten von 
dem worte daz yn gesaget was von dem engel “ vnd sie sageten 
iz den luten vnd alle die iz horten die wonderten sich der 
fremden mere * vnd Maria... 

U 139‘, Mt. 4, 8.9 (Ro 63, 19): ..... alle die riche der werlete vnd 
ir ere ° vnd sprach zu yme: alle diese riche gebe ich dir obe du 
nieder fallest vnd mich an betest. 

U 144 das Vaterunser Mt. 6, 9—13 (Ro 67, 25): Vader vnser der 
da bist in den hiemeln geheilget werde din name. zu kome 
vos din riche, din wille werde als in hiemel vnd in erden 
(= LH). * vnser degeliche brot gip vns hute " vnd virgiep vns 
vnser schult als wir dun vnsern schuldenern. % vnd leide vns nit 
in bekaringe sunder lose vns von ubel amen. 

U 145°, Le. 11, 8 (Ro 69, 18): vnd stet er vff dorch der anhenkeli- 
cheit die er machet mit ruffende vnd mit kloppen, siecher. 
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lich so wirt vor ym virsperet daz hiemelsche 
hus, wan er sal vff sten vnd sal ym geben waz er heiset. 

U 147° und öfter Beltzebog, statt Belzebub Ro 72, 4, 

U 154“, Mt. 9, 26 (Ro 75, 29): von diesem zeichen dorch klang 
(dorvloegh L 75, durchvolge M) die nuwe mere alle die geslechte 
vnd alles daz lant. 

U 157°, Mt. 12, 11 (Ro 77, 5): siehet daz iz vellet in einen pule 
vff einen sunabet der sin schaffe nit vz zuhet von dem pule oder 
vz dem putzen an dem sonabet. 

U 160°, Mt. 13, 55: Josebes des zymmermans son: des smeds sone 
L 97 SH 92, des smides sun Z 46* (Schönbach S. 86) M 34. 

U 170%, Mt. 16, 18: vnd ich sage dir du bist ein festersteyne 
vnd vff den stein sal ich buen myn cristenheit vnd die 
porten der hellen sollen sich nit sammenen wieder dich — M 41? 
vnd ich sag dir daz du pist Petrus vnd auf disen stayne sol 
ich bawen mein kyrchen vnd die porten der hellen die sullen 
sich niht snugen sammen wider dich. 

U 202*, Mt. 25, 32: als der hirte scheydet die schaffe von den 
ziegen..... M 67 zicklein: L 204 uten hukenen, SH 204 van den 
bucken. 

U 221°, Joh. 21, 16. 17 (Ro 94, 1.4): spise myn lemmer....spise 
myn scheffelin. Dies Zeitwort gebraucht auch H 236, während 
voede S= vote M ist. L 242 hat voestre. 

Umstellungen einzelner Stücke, Auslassungen und Zusätze in U: 
U hat, wie M, keinen Prolog und beginnt mit Joh. 1, 1—3a. 
lateinisch, hat dann aber Joh. 1, 1—14 deutsch. 

U 136* hat Ro 60, 6 nicht den Zusatz aus Mt. 3, 2 zwischen Le. 3, 
3 und 4 (so auch Fuld.LSH), sondern fügt 157° Mt. 3, 1—3 
zwischen Mt. 3, 6 und 7 ein (Ro 61, 26). 

U 137" läßt Ro 61, 18 (Joh. 1, 31a vnd ich enwest yn niht=SH 21) 
aus, mit Fuld.L. 

U 137* fügt hinter Ro 62, 6 auch noch Le. 3, 16. 17 (= Mt. 3, 11. 12) 
18 an; dies Stück, am Anfang etwas verkürzt, steht im Fuld., 
LSHundM (Ro 62, 20) hinter Joh. 1, 26b. 

U 138°? schiebt hinter Joh. 1, 28 (Ro 62, 25) noch Joh. 1, 29. 530 ein. 
U 138° wird hinter Ro 63, 6 zugefügt: Lucas (4, 1a + 3, 23a) vnd 
Jhesus vol des heilgen geystes ging uz dem Jordane vnd er was 
gen yn driszigiste iare. 
U 139! fehlt Le. 4, 13a (Ro 63, 22 = Fuld. SH). 
U 145° (Ro 68, 33)... volheit. Matheus Marcus Lucas 
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Syt barmhertzig als uwer hiemelscher vater (145°) barmhertzig ist. 
ir... .: also nach Mt. 6, 34 ist Le. 6, 2 a Bn 

145? folet auf Le. 6, 38a (Ro 69, 1) Le. 6, 39, MW. 
U 126° (Re 70,8) fehlt mit L 51 Mt. 9, 36 (vorhanden MSH). 
U 1822 hinter S 150, Joh. 2, 22 M: * vnd da er was in Jherusalem 
in den dagen der hochgezyt der ostern da glaubeten vil in sinen 
namen wan sie sahen die zeichen die er det ”* aber Jhesus 
glaubete ym selber nit von yn: daz was da von wan Jhesus 
selber bekant alle ding “* vnd ym was nit not daz ieman yme 
gebe gezugenisse von dem menschen wan er wiste selber waz 
yn dem menschen was. — Es folgt das Scherflein der Witwe. 
Das Stück Me. 8, 22—26, das in M (Ro 95, 12—20) an den Schluß 
geraten ist, steht U 182* vor dem Gespräch mit Nikodemus, 
zwischen S 155 und 154; in SH 114 steht es vor Mt. 16, 13. 
Marcus * Und eines dages quam Jhesu zu Betsadia vnd da 
brachte man ym einen blinden vnd bat yn daz er yn rurte ° vnd 
er begreiff die hant des (183°) blinden vnd furte in vz der gaszen 
vnd speichelte ym yn sine augen vnd leyte sin hant vff yn vnd 


‚fragete yn obe er icht sehe * vnd er sprach: ich sehen lute als 


die baume wanderne * dar nach leyte er aber sin hant vff sin 
augen vnd er begonde sehen vnd wart wieder geschicket also 
daz er erlichen [lies: klerlichen] sach alle ding * vnd ]Jhesus sante 
yn in sin hus vnd sprach: gang in din hus vnd ist daz du komest 
in die gaszen so sage iz niemant. 
U 185°, Mt. 21, 44: vnd vff wen fellet dirre steyn den sal er (185°) 
zu knostern da von gebent uwer frucht zu rechter zijt — M 53° 
.. zv chnvschen (ohne den Zusatz). 
U 194, nach Mt. 26, 13 (L 186) Zusatz: Lucas (7, 3638). In 
der zijt bat ein pharaseus Jhesum daz er mit ym esze vnd 
Jhesus ging in des pharaseien hus eszen ” vnd ein wip was in 
der stat ein sunderynne da die virnam daz Jhesus yn des (195*) 
pharaseien hus was da nam sie ein dure salben * vnd stunt 
hinder yn zu sinen fuszen vnd twug ym sin fusze mit iren trenen 
vnd druckete sie mit irme hare vnd kuste ym sin fusze vnd 
salbete sie ym mit der salben * aber da der pharaseus..... 
U 198° ist an Joh. 12, 38 auch V. 39, 40 angeschlossen (nicht L 193, 
SH 191). 
U 201°, Le. 19, 13: vnd ee er vz fur da rieff er zu yme sinen zehen 
knechten vnd gap yn alles sin gut vnd sprach wirket 
hie mitte byz ich her wieder komen = L 2%; 
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HS 202 folgen mehr dem Paralleltext bei Mt. 25, 14—530. Auch 
M (Ro 90, 2) hat das Gesperrte nicht. 

U 205°, Le. 22, 6: V.7 angeschlossen, dann Mt. %, 17 (L 205). 

U 217*: wer sal vns den steyn von dem grabe weltzen wan er ist 
groz. Matheus. vnd der engel gottes quam vnd karte den 
steyn von dem grabe vnd die erde wart groszelich beweget vnd 
der engel saz vff den steyn vnd sin antlietze was als der blicke 
vod sin kleyder wiz als der sne. Johannes Matheus 
MarcusLucas. vod da die frauwen quamen zu dem grabe 


‘da sahen sie den steyn abe getan von dem grabe. Matheus. 


vnd sie gingen in daz grap vnd funden des lichams Jhesu nit. 
Lucas. da sahen sie einen jungeling sietzen zu der rechten 
hant mit stolen gekleydet vnd sie irschracken. Matheus. vnd 


von fochten ... M 79 hat eine andere Kombination — L 234, 
SH 227. 
U 218: nach Mt. 28, 6 (L 234°)... da er gelegen was. 


Matheus (Me. 16, 7—13) get zu Galileam da salt ir yn sehen 
als er uch vor gesaget hat ® vnd sie gingen vz vnd flohen von 
dem grabe wan sie uber quam ein irschreglich vochte vnd sie 
sageten nieman nichtes nit wan sie fochten sich °'aber Jhesus 
stunt vff frue zu dem ersten des suntages vnd vffenbart sich zu 
dem ersten Maria Madelenen von der er sieben dufele hatte 
virdrieben " die ging kondegende den die mit ir waren 
weynende vnd schrien *: vnd da sie horten daz er lebete vnd 
gesehen was von ir da glaubeten sie iz nit ” dar nach vffenbarte 
er sich zwein von yn in einer ander wyse da sie wanterten ** vnd 
gingen kondegende den andern vnd sie glaubeten sin auch nit. 
Lucas vnd da sie also stunden ... 

Auch im folgenden stimmt M 79% mit LSH; U 218° hat einen 
Zusatz nach Le. 24, 7 (L 234”) ‚vnd an dem dritten dage sal er 
vff irsten‘: ®* vnd sie gedachten daz er die wort gesprochen hatte ® 
vnd gingen wieder von dem grabe vnd sageten iz den eilffen vnd 
den andern allen * aber sie hatten iz vor einen spot vnd 
glaubeten sin nit. (vgl. Joh. 20, 6) da stunt Petrus vff vnd sach 
die linwat in dem grabe vnd ging her abe yn ym selber 
wonderne von dem daz er da gesehen hatte da sprach der engel 
zu den frauwen. Matheus. Nu get balde.... 


In bemerkenswerter Weise hat U 216° den biblischen Text 
Joh. 19, 34 erweitert; es steht hiermit allein (vgl. Ro 117, 19): 
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® vnd da sie quamen zu Jhesu da was er dot vnd dar vmb 
brachen sie ime nit sin beyne * sunder einer ritter der Laginus 
hiesz der was blint der det ym vff sin rechte siten mit eyme 
spere vnd zu hant lieff dar vz blut vnd waszer vnd der blinde 


ritter bestreich sin augen mit dem blute zu hant da wart er. 


gesehende vnd da er diz gesach da lobet er got * vnd gap 
gezugenisse vnd sin gezugnisse weisz er wol daz er ware 
sagete ... 

Ich schließe mit einigen Bemerkungen über die von Schönbach 
veröffentlichten Texte. Das Symbolum Quicumque steht U 222° 
in derselben Übersetzung, die Schönbach aus Z abgedruckt hat 
(S. 68—70); U weicht nur an drei Stellen im Ausdruck ab und 
hat nicht die Einschaltung von Z nach ‚nieder fure zu der helle‘. 
Die Paralleltexte zu G" bieten nicht viele und bedeutende 
Varianten. G" hat Le. 22, 35 dreimal die Präposition ane (mit 
U 206°) gegen sunder M 70° und Lub. 50, 10. Joh. 15, 1 hat Gt 
abslahen statt abhawen M Lub. U Z, u. a. 

Eine Sonderstelle in der Überlieferung nimmt G ein: er hat an 
sehr vielen Stellen synonyme Ausdrücke, und zwar als einziger 
der bisher bekannten Texte. Z. B. Joh. 15, 1 (Schönbach S. 36) 
mein vater ist der pauman: ackerman die andern; Joh. 17, 1ff. 
eren, ere = clarificare, claritas: vircleven, clarheit Lub. MU. 
Kürzlich hat Friedrich Maurer einen Beitrag zur Geschichte 
unserer Evangelienharmonie geliefert in seiner Abhandlung 
über das im Bensheimer Stadtarchiv entdeckte Evangelien- 
Fragment (Anfang des 14. Jahrhunderts: Le. 13, 31—16, 24) = Ft). 
Er kommt zum Ergebnis, daß B und F einen gemeinsamen 
Grundbestand haben, aber örtlich verschiedenen Ursprungs sind; 
F ist zeitlich älter und hält sich enger an die Vulgata, ist aber 
nicht das Original, sondern ebenfalls eine Abschrift (S. 24). Für 
Stellen, an denen B von F abweicht, erweist Maurer (S. 25 £.) die 
Münchener Evangelienharmonie als Quelle; also nicht nur 
durch die einfach übernommene Passionsgeschichte hängt B dem- 
nach mit M zusammen. Der Umfang dieses Einflusses von M 
auf B wäre noch festzustellen. Auf die mittelniederländische 
Quelle der Harmonie verweist Maurer nicht. 

Ich bin in der Lage, unter den Schätzen der Hamburgischen 


1) Ein neues deutsches Evangelienbruchstück des vierzehnten Jahrhunderts 
aus dem Bensheimer Stadtarchiv, Gießen 1925: Schriften der Hessischen Hoch- 
schulen. Univ. Gießen. Jg. 1925, H. 4 (36 S, 1 Taf.): 
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Staats- und Universitäts-Bibliothek eine mittelniederdeutsche 
Handschrift nachweisen zu können, die 

1. dieselbe Evangelienübersetzung bietet wie Beheims Evan- 
gelienbuch, und 

2. in den Episteln mit dem von U gebotenen Texte überein- 
stimmt: nur in beiden Fällen in niederdeutscher Form. 

O = Scrin, 9 4°: Bl. 1, 2 Heiligenkalender, in drei Spalten 
geschrieben, der Text in zwei; Bl. 3°: In nomine domini amen. 
Hir beginnen de epistolen vnde ewangelien van dem somerdeile 
also man se leset dorch dat halue iar nach einander beide uan 
der tyt vnde van den hilgen. An dem beginne uan dem osterdage 
Epistola. pauli ad chorintheos. — Bl. 138°: Completus est iste 
liber anno domini M°. CCC®. XC°. ipso die beate dorothee 
virginis. 

Pergament. Alter Einband: Holzdeckel mit gepreßtem Leder 
überzogen. Vgl. Philologica Hamburgensia 1905 S. 18, Nr. 84. 
Die Handschrift wurde 1857 erworben durch Vermittelung 
C. Tischendorfs, dessen vier Briefe in dieser Angelegenheit bei- 
liegen. Nach Leipzig war sie von Jerichow in der Altmark ein- 
gesandt worden. Am Schluß ist eine umfangreiche Stelle durch 
Rasur getilgt; Tischendorf erörtert in seinem letzten Briefe die 
Frage, ob es möglich sei, durch Reagentien den Text, der viel- 
leicht genauere Angaben über die Herkunft der Handschrift ent- 
halte, lesbar zu machen. Ohne Reagentien ist in der vorletzten 
Zeile zu lesen: vnde neghentigisten. 

Die auf den obern Rand der Vorderseite von Blatt 5—12 gesetzten 
unbeholfenen Schriftzüge bedeuten: ik bidde . dat disse . /twe. 
ewan“büke . bie . / der clüsse . to . oschers / leue . bie Ste . 
Step[han] / bliuen . vü ‚alle. de. boke' / de dar .. sint.. getyde . / 
boke. vn vilgen buke.. /vü . alle de. buke. 

Das würde uns ins Bistum Halberstadt führen. Die Lesungen 
für die Heiligenfeste stimmen aber nicht mit dem Missale cele- 
berrimi Halberstattensis episcopatus 1511 überein: auch nicht 
mit dem Ritus der benachbarten Diözesen Magdeburg, Branden- 
burg, Hildesheim.) 


) Im Kalender sind bemerkenswert: 28. April Pamphilii, 9. Mai Geroncii ep., 
1. Juni Faustini et soc., 31. August Justi et Clementis, 19. September Floreneii 
ep., 11. Oktober Augustini, 12. November Livini m. Im Text selbst aber kommen 
sie nicht vor. Verschiedene Hände haben im Kalender Nachträge zugefügt; ich 
nenne: 28, Januar König Karl, 28. März Victoris m., 2, Mai s. Elisabeth. — Probe 
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Zur Vergleichung von O mit F und B gebe ich zwei Proben. Zu- 
nächst das Gleichnis vom verlorenen Schaf (Le. 15, 1—8), das 
Maurer S. 16 in parallelen Spalten (Vulgata, F, B und Cgm 5018) 
abdruckt. 

O 45* (3. Sonntag nach Pfingsten): * In der tit waren nelende to 
Jhesu de publicani vnde de sundere up dat si en horden . ? vnde 
de pharisei vnde de scriuere murmelten vnde spraken: want disse 
nymmet de sundere . vnde et mit en. ° vnde he sprak . to en dit 
gelicnisse sprekende: * wie is vnder iu ein mensche de hundert 
schap hedde . vnde of he ein uorlieset . ut en: wie en let he nicht 
negen vnde negentich in der wostenunge . vnde geit to genme dat 
uordoruen was bit he it vindet . * vnde wan he it vindet.. so lecht 
he it up sime asselen mit vrouden ® vnde kummet to huse . he rupt 
to samene vrunde vnde nakebure vnde sagit en: vrowet iu mit my. 
want ik hebbe vunden myn schap, dat uordoruen was. ? Ik sage 
iu dat al so wert vroude in deme hemele ouer eime sundere dee 
ruwehat. wan ouer negen vnde negentich gerechten, de dar 
ruwe nicht bedoruen. ® Oder welk wif hat teyne gewegene 
penninge... 

Die Übersetzung ist bis auf die sprachliche Form identisch mit B: 
nur hat B (wie auch F) in V.7 in engem Anschluß an die Vulgata 
penitencie tunde und der penitencien. 

Von dem Gleichnis vom großen Abendessen (Lc. 14, 16—24) druckt 
Maurer S. 19 f. Vulgata, F und B nebeneinander ab. 

O 40* (2. Sonntag nach Pfingsten): 

* In der tit Jhesus sprak to sinen iungeren dit biwort. Ein 
mensche makede ein grot auent eten . vnde lut manige . !" vnde 
santte sinen knecht in der stunde des auent etens to sagene den 
geladeden dat si quemen. want itzunt sint alle ding bereit.“vnde 
si begunden sik gelik alle entschuldegen. De erste sprak to em: 
ein dorp hebbe ik gekoft.. vnde hebbe nottorft ut to gende . vnde 
it besen. Ik bidde dik entschuldege mik. ** De andere sprak: vif 


der Lektionen, von denen ich wieder die Anfänge in der lateinischen Urform 
anführe: Pa ncratius, Justi autem in perpetuum — Nolite timere pusillus 
grex, Kilianus, Omnis pontifex — Videte ne quis vos seducat (Mc. 13). 
Au gus tinus, Ecce sacerdos magnus qui in vita — Vos estis sal Ma u- 
ricius, Respondens unus de senioribus — Videns Jesus turbas. Caecilia 

wie U (s. oben: so auch in Brandenburg, Magdeburg, Hildesheim) Clemens i 
Fratres mei carissimi — Si quis vult me sequi. — Mit den ‚zwei Evangelien- 


büchern‘ des Besit ; 
Winterteil gemeint, »ervormerkes ist unser Kodex und der entsprechende 
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iok ossen hebbe ik gekoft . vnde ik ge si to pruuene. Ik bidde dik 
entschuldege mik . * vnde de andere sprak: ein wif hebbe ik 
genomen . vnde dar vmme mach ik nicht komen .*vnde de knecht 
karte weder . vnde sagite dit sime heren. Do irtornete der uader 
der gesinde . he sprak to sime knechte: Ga balde ut in de gatzen 
vnde in de straten der stat . vnde de armen vnde de krancken 
vnde de blinden vnde de lamen leide her in. * Vnde de knecht 
sprak: Herre it is geschen alse du geboden hast. vnde noch is hir 
eine stat .  vnde de herre sprak to deme knechte: Ga ut in de 
wege vnde vnder de tune vnde dwinge in to gande, dat myn hus 
irvullit werde. * Ik sage auer iu . dat nymant van gennen mannen 
de geladen waren sal gesmecken myn auent eten. 

Man vergleiche auch Maurers Übersicht S.26, um die Überein- 
stimmung auch dieses Stückes mit B festzustellen. Vergleicht man 
die andern Lucas-Perikopen von F, die auch in O vorkommen, 
so ergibt sich, daß auch sie die in B überlieferte Übersetzung 
bieten: O 79°? = Le. 14, 1—11 (Maurer S. 18 £.); 58° = Le. 16, 1—9 
(S. 30 £.); 5% —= Le. 16, 10—15; 38° = Le. 16, 19—31 ($. 31). 

Einige Stichproben bestätigten die Identität der Evangelien in O 
mit dem Texte B. O 118°: Me. 6, 17—29; 98°: Le. 21, 14—19; 114: 
Joh. 12, 24-—26 — diese drei willkürlich herausgegriffenen Stellen 
sind = B. 

Um die Übereinstimmung der Episteln in U und O zu erweisen, 
stelle ich neben die (bis auf die sprachliche Form) identische 
Probe aus dem Jakobus-Brief noch eine zweite niederdeutsche 
und eine niederländische Übersetzung; durch Vorführung ver- 
schiedener Möglichkeiten wird der zwischen U und O bestehende 
Zusammenhang einleuchtender. Da die Evangelien-Harmonie in 
U ein mittelniederländisches Original widergibt, muß man die 
Frage erheben, ob nicht auch die biblischen Lektionen in U auf 
eine niederländische Vorlage zurückgehen. Auch mit nieder- 
ländischen Handschriften der Evangelien-Harmonie sind Episteln 
verbunden, z. B, mit British Museum Add. 26 663 (vom Jahre 
1488). Manche Sprachformen in O scheinen eine hochdeutsche 
Durchgangsstufe vorauszusetzen. 

U 88 Jak. 1, 17—21 (am vierten Sonntag nach Ostern): 

” Aller liebesten ein iegelich aller beste gift vnd alle vollekomen 
gabe ist von oben her nieder komen von dem vater der liechte, 
by dem keyn virwandelunge noch zijtliche beschetwonge ist . 
wan er hat vns willekliche geborn mit dem wort der warheit, 
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vff daz wir sin etwaz begynnen siner creaturen . ‘* wuszent auch, 
myn lieben bruder, daz ein iegelich mensche sal snel syne zu 
horende vnd drege zu redende vnd drege zu dem zorne.. * wan 
der zorne des mannes wircket nit die gerechtekeit gottes . * dar 
vmb werffent von uch alle vnreynkeit vnd uberfluszekeit der 
bosheit: yn sanftmütekeit intphahet daz yngeplantzete wort, daz 
da heil mag machen uwer sele. 
O 15°: ” Eyn ichlik allir beste gift. vnde alle uollekomene gaue 
is uan bouene . hir neder komende uan deme uadere der lichte . 
bi deme keine wandelinge is . noch titlike beschetewunge. * Wil- 
lichliken hat he vns geborn . mit dem worde der warheit . up dat 
wi sin ichteswat beginnens siner creaturen. " Gi wetent, myn 
allirleuesten bruderen: auer ein ichlik mensche sal snel sin to 
horne . auer trach to redene . vnde trach to deme torne. * Want 
de torn des mannes werket nicht de gerechticheit godes. ”' Dorch 
dat warpet uan iu .. alle vnreinicheit der bosheit . In samftmu- 
dicheit entfat dat ingeplantede wort dat dar salich maken mach 
iuwe sele. 
Es en. . Epistelen . vn des hylghz ewangelii, [Lübeck] 
17 
a ae 
er des lichtes . By em 
ee noch auertredinge noch beschuringe 
eit vns van vryem wyllen ghetelet vnde 
ghescapen in deme worde der warheit siner kraft . up dat wy 
sınt eyn ambegynne siner schepnisse, Myne leuen broder 
wetet dat eyn yslik mynsche scal snel wesen to horende . vnd 
trach to sprekende . vnde trach to deme torne . * wente da ea 
des mynschen enwerket nycht de gherechticheyt gades . *" vnde 
darumme scole wy wech leggen alle bosheyt vnde vnre z h | 
vnde scolen mit h ichei a 
sachtmodicheit entfanghen dat ingheplanted 
nn dat dar mach salich maken iuwe zelen er . 
ieder eine andere F i 
A Geffckens bo Di ey Ne ne en 
Gelre den beslaten Regularissen’ : ä wi Bares 
nee Übersetzung der Re 
ea 4 ne es folgen alt- und neutestamentlicheLektionen 
enjahr und die Heiligenfeste i i 
Übersicht über die Lesungen. en 


Bl. 82: = D; 
Die alre beste gaue . ende die alre volcomenste gifte 


80 


is van bouen nederdalende van den vader der lichten . bi wilken 
vader geen verwandelinge en is . noch omschemynge der wilen. 
ıs Willichlic heuet hi ons woerde [sic] der waerheit gebaert. Op 
dat wi enich begin syn synre creatueren. *" Wetet myn alre liefste 
broeders Ele mensche si snel te hoeren . mer traech te spreken . 
ende traech tot toern. ** Want gramscop des mans . en wirct die 
gerechticheit gades niet. ”" Daer om werpt af al onreynicheit . 
ende ouervloedicheit der quaetheit. In sachtmoedicheit ontfanget 
dat ingesayde woert . dat v sielen beholden mach. 
Daß U und O in den Episteln sehr eng miteinander verbunden 
sind, geht auch aus einer gemeinsamen Textverderbnis hervor. 
Act. 20, 17 ff. lautet in 
U 31: vor dieceristenheitin derapostelgedat. 
*” In den dagen da Phaulus quam zu yleten do sante er zu 
ephesum vnd lute die Jude der cristenheit . * vnd da sie quamen 
zu yme vnd zu sammen waren da sprach er zu yn: * dencket an 
alle die scharen dar uch der heilge geist yn gesatz hat bischoff 
zu reigirnde die cristeheit gottes, die er gewonnen hat mit synem 
blute . ® bruder nu bevelen ich uch got vnd sime ein geboren 
son der gewaltig ist zu geben genade vnde zu blybende yn aller 
heillekeit. 
O 135°: vor decristenheit.epistola. 
1? In den dagen do Paulus quam to yletum do sante he to ephe- 
sum . vnde lut de lude der cristenheit . * vnde do si quamen to 
em, vnde to samene waren, do sprak he to en: * Dencket an alle 
de schare, dar iu de hilge geist in gesattet hat. Bischoppe to 
regirene de cristenheit godes, de he gewunnen hat mit sime 
blude. ® Brudere nu beuele ik iu gode . vnde sime einbornen de 
geweldich is to geuene gnade . vnde to bliuene in allir hillicheit. 
Da Ronneburger S. 11, 15 die beiden ersten Verse dieses Textes 
aus M abgedruckt hat, kann man sich leicht überzeugen, daß M 
den richtigen Ortsnamen Miletum hat und eine ganz andere 
Übersetzung bietet. 
O enthält leider nur den Sommerteil, es bietet deshalb für die 
folgenden alttestamentlichen Stücke aus U keine Parallelen. 
Doch gelingt es vielleicht, den entsprechenden niederdeutschen 
Winterteil aufzufinden. 
U 57: an dem fritdage schribet Moises (Gen. 37, 


6—11). 
° In den dagen sprach Josep zu synen brudern: horet mynen 
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trume den ich gesehen han . ? ich wante daz wir siechelinge 
‚gebonden hetten yn einem acker vnd als daz sich myn siecheling 
vff riechte vnd stunde vnd uwer siecheling vmb stunden vnd an 
beten den mynen siechelyng . ® da sprachen sine bruder: du salt 
‚vnser konig werden vnd wir werden vnderdenig dinen geboten ? 
her vmb diese sache vnd der traüme vnd die rede des haszes vnd 
nides vnd des gaben sie ein ander einen funcken . ?® vnd einen 
andern traum sach er den seyte er den brudern vnd sprach: ich 
sach den traum als die sonne vnd der mane vnd eilff sternen die 
an beten mich . ** da er daz synem vater vnd sinen gebrudern 
sate da strafte yn der vater vnd sprach: waz wil yme dirre traum 
den du gesehen hast? ich vnd din muter vnd din bruder werden 
wir dich an beten vff dirre erden? “ her vmb haszeten yn sin 
bruder aber der vater merckete diese ding vnd sweig. 

Die Übersetzung stimmt nicht mit Cgm 341 und 532 überein: vgl. 
Matthias S. 21 £. 

U 60: an dem mandage yn der konige buche 
(4. Reg. 5, 1—3). 

‘ In den dagen Naaman der furste der ritterschaft des konges 
von Syrien ez was ein groz man vnd ein geert man by sime 
herren . wan dorch diesen gap der herre heile dem lande von 
Syrien . aber dirre was licht riche vnd er was aber maladig . 
’vnd von Syrien waren vz gegangen moderlin vnd furten eyn 
kleyne junffrauwen gefangen von dem lande Ysrahel vnd was 
yn dem dinst Naamans husfrauwe . ® die sprach: wolte got were 
myn herre komen zu dem wysagen der da ist zu Samaryan vor 
ware er hette yn gesont gemacht von der maladigen die er hat. 
Die Übersetzung weicht ab von dem mittelhochdeutschen Peri- 
kopenbuch Cgm 50 (13.—14. Jahrh.), aus dem Paul Mederow in 
seiner Greifswalder Dissertation von 1909 S.15 das Stück ab- 
gedruckt hat. 

Die Übersetzung dieser beiden alttestamentlichen Perikopen 
steht mit den mir bekannten mittelniederländischen Texten in 
keinem Zusammenhang: vgl. C. H. Ebbinge Wubben, Over 
middelnederlandsche vertalingen van het Oude Testament, 1903, 
S.248—250. Im Cod. theol. 1004 Fol., Bl. 151! und 152 Jauten die 
Texte bis auf Kleinigkeiten wie die Perikopen in der Bibel von 
1360, Handschrift Haag Y 398, 

Die deutschen Perikopenbücher sind noch wenig erforscht. 
Mederow hat in seiner angeführten Dissertation sich nicht weiter 
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um die Verbreitung der in Com 50 vorliegenden Übersetzung 
und ihre Beziehung zu andern Lektionarien gekümmert. In der 
Münchener Handschrift Cgm 157 (Perikopen mit Glossen; ober- 
rheinisch, wohl aus Straßburg, 14. Jahrh.) fand ich Bl. 6° die 
Hochzeit zu Kana in der Übersetzung MU. Der Bezan Club, der 
sich zur Tatian-Forschung gebildet hat, wird hoffentlich auch 
Licht darüber verbreiten, in welchen Kreisen die deutschen Über- 
setzungen der mnl. Evangelienharmonie entstanden sind. In dem 
Bulletin of the Bezan Club Nr. 2, June 1926 (for private circu- 
lation) wird eine Reihe von Problemen berührt, z. B. von D. 
P(looij) die von Margery Goates 1922 herausgegebene mittel- 
englische Pepysian Gospel Harmony ($. 14—16). Auf eine von 
der oben behandelten Synopse der Passionsgeschichte ab- 
weichende mnl. Harmonisierung in Cod. theol. 1001 Fol. (15. Ih.) 
der Staats- und Universitäts-Bibliothek möchte ich zum Schluß 


hinweisen. 


